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Die Besetzung von Belgien.
« 8m Widerlegung der in London und Paris über die
verh der deutschen Regierung in der belgischen Frage
In ®te üeten Unwahrheiten veröffentlichen wir den Wort-
otru öm telegraphischen Anweisung an den deutschen Ge-

°t̂ n in Brüssel vom 2. August d. I .:„<)er kaiserlichen Regierung liegen zuverlässige Nach-
zz,über  einen beabsichtigten Aufmarsch  f r a n-
»et- J/Sz>. Qntu r

e r Streitkräfte  an der Maas -Strecke G i -
vor ; sie lassen keinen Zweifel über

G c -

l iisj r*
[»/ ■ML.. .. ..
ble«̂ bsicht Frankreichs , durch belgisches
Ijch.7 1 egen Deutschland vorzugehen . Die katser-
tz^ Regierung kann sich der Besorgnis nicht erwehren, daß
f11h en  trotz besten Willens nicht imstande

\ o'
'ich

■ r ~en
SttJ®,.1‘ung für

' kiu . 1 1 u  v f e |i ni «öiucfl » n i cg i i m |i nun
fitofcl 10 i r ö, ohne Hilfe den französischen Vormarsch mit so
»- - * Aussicht auf Erfolg abzuwchren, daß darin eine°u§ tl

betreten.

auf Erfolg abzuwchren, daß
üe;,' 7' ">ende Sicherheit gegen die Bedrohung Deutschlands
ijr , werden kann. Es ist ein Gebot der Selbst-
tottnil , u tt  8 für Deutschland, dem feindlichen Angriffkommen. Mit größtem Bedauern würde es daher
der cv"." che Regierung erfüllen, wenn Belgien einen Akt

q|,Emdseligkeitengegen sich darin erblicken würde, daß
Gê 8»nahmen seiner Gegner Deutschland zwingen, zur

»wehr seinerseits belgisches Gebiet zu
;>, !^ . iede Mißdeutung aus-
»teâ Ueßen , erklärt die kaiserliche
beM.7"üg folgendes : 1. Deutschland
tx^ chtlgt keine Feindseligkei-
jootirf e f e R Belgien.  Ist Belgienin dem bevorstehenden Kriege

gegenüber wohlwollende
kt  einzunehmcn , so verpflich-

deutsche Regierung , beim
die schiuß den Besitzstand und
iligr ».^ " bh än gig keit des Kö-
dit e7 Hs in vollem Umfange
^ivsu^/,8 n t i e r en. 2. Deutschland

. sich unter der obigen Voraus-
§ i eö ^8s Gebiet des Königreichs
"lieb räumen , sobald der
kiher° ,e geschlossen  ist . 3. Bei
ö’c«§ .Î undschaftlichen Haltung Bel-

'8 Deutschland bereit, im Einver-
>^ ürŝ -^ it ben belgischen Behörden alle
r ^Un& "c seiner Truppen gegen Bar-
"8 elŝ 8nzukaufen und jeden Schaden

tL" 8>der etwa durch deutsche Trup-
q- ^ osr «s8cht werden könnte.
^r».. iteBelgien den deutschen

Mobilmachung der ganzen russischen Armee
und Flotte mutzte unter diesen Umständen
in Deutschland umsomehr als Provokation
wirken,  als von dem russischen Generalstabschef noch
wenige Tage vorher dem deutschen Militärattachse lauf
Worts versichert worben war , daß im Falle des Uebcr-
schrcitens der serbischen Grenze durch Oesterreich nur die
russischen Militärbezirke an der österreichischen
Grenze , nicht aber die an der üentschcnGrenze
mobilgemacht  werden würden.

Sie ritterliche Nation der Franzosen.
Während in Deutschland die gesamte Presse sofort in

entschiedener Weise und mit vollem Erfolg das Publikum
zur Ruhe ermahnte, als Belästigung und Mißhandlungen
von Personen stattgefundcn hatten, die der Spionage ver¬
dächtig waren , haben unsere Feinde in der rohesten Weise
die deutschen Leute, Frauen und Männer , belästigt, die sich
bei ihnen zu Gaste aufhielten. Es muß die Empörung
eines jeden gesitteten Menschen erwecken, wenn man in der
„Nordö. Allg. Ztg." die halbamtliche Darstellung der
Niederträchtigkeiten liest, die sich die Franzosen gegen die
Deutschen zu Schulden kommen ließen. Es heißt da u. a.:
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Die Aus¬
schreitungen gegen die in Paris  ansässigen Deutschen be¬
gannen schon längere Zeit vor der Mobilmachung. Schon
gegen Ende Juli baten zahlreiche Reichsdeutsche um Schutz.

1e t e« en. feindlich entgegen-
^tc(j C«S' insbesondere ihrem Vorgehen
Haftet* ^ e*ftattö an W.ftrtÄsiftpfrfHserstand an ben Maas -Befcsti

. Zerstörung von
i,nft tftrV;'ncil: Straßen , Tunnels oder
- 7eiten Kunstbauten Schwierigkeiten
« sei . *8 würde Deutschland
V n r 3 cm Bedauern gczwun  -
s 'jnft ! n' das Königreich als
Ne nitü betrachten.  In diesem
c- 4 „ "^de Deutschland dem König-

sauber keine Verpflichtungen übernehmen
ii, bejẑ dern müßte eine spätere Regelung der Vcrhält-
bkx̂ nffcn -- 8aten zueinander einer Entscheidung durch

AMfroA Feinde ringsum. fe/tt

Staaten u
ti„'j®c ^bcrlasien . Die kaiserliche Regierung gibt sichfn Hoffnung  hin , daß diese Eventualität nicht

'"Naĥ ' °8dcrn daß die belgische Negierung die geeigneten
sio»^ vrknn. Ul treffen wißen wird, um zu verhindern,

cv̂ mmffe wie die vorstehend erwähnten sich er-
k, dj " diesem Falle würden die freundschaftlichen">e voide ~ — " ' * "

5ip? eit k,».V°ftrgungdcnte Aben^ŝ "te Abend um ^ Uhr^reng

Nachbarstaaten verbinden, eine weitere
Euer Hochwohlgeboren

der belgischen Regierung
, vertrauliche- Mitteilung machen und sie um
%J! ncJ unzweideutigen Antwort binnen zwölf
V8hy | . 8lso bis morgen früh 8 Uhr, ersuchen. Von der

ö’pr cltl,e  Ähre Eröffnungen dort finden werden,
Vn,» (fitpv ?̂ dgültigen Antwort der belgischen Regierung

88i>« . .. Hochwohlgeborenmir umgehend telegraphische
^-ine/ugehen loffcn. Gez. v. Iagow.

hochwohlgeboren dem kaiserlichen Gesandten
v. B c l o w in Brüssel."

MssWer Schwindel.
hat ein Orange-Ü6ev ' fsschc Regierung

Q«§fir„^te  diplomatische-
»Ns veröffentlicht.in die diplomatischen Verhandlungen vor dem

ss „ p c u t j ch! n n d
k ilpn

den c

i ^VorschlagDiese "" '

Sic stellt darin die Behaup-
habe den letzten Ber-

Sir Edward Greys ab-
a . . . T.e Behauptung ist  unwahr.  Deutschlandden letzten Vorschlag Sir Edward Greys,

Nci, Te.̂ ?sbie nach der Besetzung Belgrads und ser-
.ettz, '̂c>chdi.«" oriums in Verhandlungen eintrcten , in
?!n^ Etlnh," ',8lkchst unterstützt. Die hierdurch angcstrcbte
k ? Uli»8 wurde aber durch die russische Mobil-

uJfifä)e m M' oris  ch g e m a ch t . Ferner behauptet
«r„ ie N „ Sierung, die deutsche Regierung habe, wäh-

bIj,En, . > rh a n d l u n gen in vollem Gange
Mobilisation an geordnet, ein

Ü,nn 8 e ft e n t und den Krieg erklärt.
« ®fte i r « 8.3 ist falsch . Die russische Regie-
Aiiytz8> 1 e Tatsachen direkt auf den K v p f:
nslix/ftr dxtẑ ^ stag , den 30. Juli , wurde dem russischen
?ka ',dgß x:., sußern von dem deutschen Botschafter er-
8htki,̂oitwo der kaiserlichen 3iegie-

- >otzt werde und .daß die Antwort auf den
w Berliner Kabinett in Wien getanen Schritt
* Die am nächsten Morgen bckanntgewordene

Sie berichteten» daß man sie auf der Straße beschimpfe und
daß sie sogar, wenn sie sich an die Polizei mit der Bitte um
Unterbringung gewandt hätten, in der rohesten Weise ab¬
gewiesen wurden und sogar die Unterbringung des Ge¬
päcks verweigert worben wäre. Der Höhepunkt der
Ausschreitungen  wurde am ersten Mobilmachungs¬
tage, am 2. August, erreicht. Zahlreiche Flüchtlinge melde¬
ten, daß die Wohnungen und

Geschäftshäuser der Deutschen in der Stadt geplündert
würden . Besonders rücksichtslos war die Z e r stö r u n g
d e S P schv r r b r ä u, bei der zahlreiche Polizisten mit
sichtlichem Bergungen untätig zusahen. Das gesamte In¬
ventar wurde aus den Fenstern auf die Straße geworfen,
Türen und Fenster ausgehängt , Kronleuchter hcrabgerissen.
In gleicher Wleise erging es dem Cafs Biennois , dem
deutschen Restaurant  an der Gare St . Lazarc, dem
Salamander - Schuhgeschäft , dem Hotel de
Bade,  dem DelikatessengeschäftAppenrott,  sämtlichen
Maggi - Geschäften,  überhaupt allen Geschäften, welche
Waren deutscher, österreichischer oder deutsch-schweizerischer
Herkunft führten . Ucberall sah die Polizei mit verschränk¬
ten Armen zu. In gleicher Weise wurde in den Woh¬
nungen der Deutschen  gehaust . In vielen Fällen
wurden nicht nur die Wohnungen von Deutschen, sondern
auch die ihrer Quartiergeber vollständig verwüstet. Die
Folge davon war , daß kein Portier mehr einen Deutschen
in ein Haus einlietz, daß die deutschen Geschäfts-
a n g c stc l l t c n und Dienstboten massenhaft
entlassen  wurden . Die Entlassung geschah häufig in
brutaler  Weise , oft unter Einbehaltung des
Gehalts.  Gegen 10 Uhr abends mehrten sich die Nach¬
richten über Verwüstungen in der Stadt derartig , daß auf
Verordnung des Generalkonsuls das Schild und die
Fahnenstange des Generalkonsulats  eingezogen
wurden und das ganze Personal sich nach der Botschaft be¬
gab, da auf dem Konsulat keine Sicherheit mehr bestand.
In den nächsten Tagen begannen schon am frühen Morgen
Hunderte von Deutschen die Botschaft mit dringenden Bit¬
ten um Schutz und Unterstützung zu bestürmen. Die deutsch¬
feindlichen Ausschreitungen auf der Straße griffen um sich
und waren nach mehreren Angaben derartig , daß beispiels¬
weise

baö Stadtviertel Bellevivc in hellem Aufruhr
war. Es sollen dort schließlich alle Geschäfte geplündert
und die Deutschen überall bedroht und mißhandelt
worden sein. Ihre Lage war verzweifelt. Sie waren

I ebenso wie alle Ausländer nach den für die Mobilmachung
erlassenen Vorschriften verpflichtet, sich bei der Polizei an¬
zumelden, um die Bestimmungen wegen ihrer demnächsti-
gcn Verbringung nach den vorläufigen Unterkunsts-
kvlonien in Mittel -, West- und Sttdfrankreich cntgegenzu-
nehmen. Sobald sich nun Deutschen meldeten, wurden sie
von der Polizei in brutalster Weise be¬
handelt und dem johlenden Publikum schutz¬
los überlassen.  Viele Frauen  erzählten , daß sie
nach ihrer Abfertigung mit Fußtritten und Faust-
schlägen aus dem Po l i z cibureau hcnasbc-
fördert  worden seien. Die Meldungen mancher Deut¬
scher wurden i' berhaupt nicht angenommen. Gegen die be¬
schimpfenden Acußerungen des Straßenpublikums wurde
von der Polizei kein Schutz gewährt. In den Geschäften
wurden den Deutschen alle Lebensmittel verweigert, die
Abreise war nicht mehr möglich, da der Zugverkehr einge¬
stellt war . Soweit die Deutschen Papiergeld hatten, wurde
ihnen das Wechseln selbst des sranzösischen Papiergeldes
durchweg abgclchnt. Auf der Straße verfolgte ne das
Publikum und nahm ihnen auch oft ihr  G e p a ck
ab, das auf der Straße zerstört oder verteilt
w u r d e. Besonders schlimm gestaltete sich naturgemäß
unter diesen Umständen die Lage vieler deutscher Mädchen,
Erzieherinnen , Kindcrfräuleins oder Dienstboten, die über¬
dies zum größten Teile der französischen Sprache unkundig
waren . Ihnen wurde, soweit möglich, während des Tages
auf der Botschaft Schutz zuteil.

Infolge der sehr entschiedenenund dringenden Vor¬
stellungen, die der deutsche Botschafter Frhr . v. Schön bei
dem französischen Ministerpräsidenten erhob, gewährte end¬
lich am späten Nachmittag die französische Stegicrung den
obdachlosen Deutschen ein vorläufiges Unterkommen »r
einer Schule. Somit konnten sämtliche Deutsche genau in¬
formiert werden, wohin sie sich zu begeben hätten. Auch
der Botschafter und der Generalkonsul der Vereinigten
Staaten wurden davon verständigt. Außerdem wurden
diese Herren gebeten, den späterkommenden Flüchtlingen
entsprechende Mitteilung zu machen. Die Botschaft und
das Generalkonsulat sind über 60 00 Deutschen  zum
Verlassen Frankreichs behilflich gewesen. Da hinreichende
Geldmittel nicht in den Kassen und auch bei den Banken
nicht mehr zu beschaffen waren, halfen der Botschafter und
mehrere Botschaftsmitglieder mit Privatmitteln aus . Die
Botschaft  war während der letzten Tage in einem Zu¬
stande, der einigermaßen
an die Belagerung des Gesandtschaftsvicrtels in Peking

erinnerte.
Etwa hundert Personen , darunter vielen Familien mit
kleinen Kindern, stellte der Botschafter amtlcchc und
Privaträume zur Verfügung , wo mit Hilfe der Damen
der Botschaft eine notdürftige Unterkunft und Verpflegung
eingerichtet wurden. Die Verpflegung gestaltete sich wegen
der Feindseligkeit und Acngstlichkeit der französischen Be¬
völkerung recht schwierig.

Eine aufregende Szene spielte sich ab, als der Bot¬
schafter Frhr . v. Schön sich allein zum Ministerpräsidenten
begab, um dort zunächst nachdrücklich um Schutz für die be¬
drohten Deutschen und sich selbst zu bitten und dann den
Abbruch der Beziehungen zu erklären. Der Botschafter
war schon kurz vorher im Botschaftshof von f r a n z ö si -
schen Damen,  die unter dem Vorwand von Erkundi¬
gungen sich zu ihm gedrängt hatten, gröblich durch
Schimpfreden beleidigt  worden , die er den Damen
gegenüber nicht aufnchwen wollte. Er wurde von mehreren
verdächtig aussebenden Männern belästigt  und bedroht,
die ans die Trittbretter des Wagens sprangen und zu ihm
einzudringen suchten. Frhr . v. Schön bewahrte völlig kal¬
tes Blut , rief Schutzleute herbei und gelangte unter denen
Schutz zum Ministerium des Aeußern. Dort erhob er
energischen Einspruch wegen des Vorgesal-
lencn und erhielt Genugtuung in Form von
Entschuldigungen  mit der Zusicherung ausreichenden
Schutzes. Die Abreise des Botschafters mit allem Personal
und ihren Familien , etwa hundert Personen , verlief ohne
störenden Zwischenfall. Von Goch nach Berlin über
Wesel , Münster und Hannover,  wo das Eintreffen
des Sondcrzuges der Botschaft bekannt geworden war , glich
die Reise einem Triumphzug . Ueberall herrschte stürmische
Begeisterung, Ansprachen wurden gehalten, die „Wacht am
Rhein" und „Deutschland, Deutschland über alles" ge¬
sungen und Hurras auf den Kaiser ausgcbracht.

SfTt® Mit KM ffl  6ff.
Der Untergang des englischen Kreuzers „Amphion"

durch Auslaufen auf eine Mine ist der erste Erfolg Deutsch--
lands zur Sec. Die Mine war von dem Dampfer des
Norddeutschen Lloyd „Königin Luise", der früher nach
New-Aork fuhr, aber seit einem Jahre im Nordsee-Bäder-
dienst lief, gelegt worden.

Der „Königin Luise" war es gelungen, vor die Themse
zu gelangen und dort Minen auszulegen . Daß sie dem
sicheren Untergang entgcgenging, war klar, denn das Schiff
war gänzlich ungeschützt. Bevor sie von den englischen
Wachtschiffen bemerkt morden war , konnte sie ihre Aufgabe
in genügender Weise erfüllen. Als sie dann von einer eng¬
lischen Torpedvbootsflottille unter der Führung des kleinen,
schncllfahrcnden Kreuzers „Amphion" angegriffen wurde,
mußte sie ihrem unausbleiblichen Schicksal zum Opfest
fallen. Sie umrde zum Sinken gebracht. Aber der feind-,
liche Kreuzer lief ein wenig spater auf eine der von der
„Königin Luise" ausgeworfeneu Minen und sank ebenfalls«
Die „Königin Luise" hatte 114 Mann Besatzung und 6 Osfi«
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ziere, von Setten ein Teil gerettet wurde. Mit Sem gesun¬
kenen englischen Kreuzer verloren , wie schon gemeldet, 131
Mann ihr Leven.

PreßstimMN.
„Deutsche Tageszeitung": Der erste deutsch - eng¬

lische Zusammenstoß aus dem Meere  beweist,
daß unsere Flotte in allen ihren Teilen überall, wo deutsche
Kriegsschiffe sind, aktiv und freudig vorgehen wird. Davon
ist wohl jeder Deutsche von vornherein überzeugt gewesen.
Der Untergang des englischen Kreuzers „Amphion" gibt
einen glänzenden Beweis : Die Helden, welche dieses ge¬
waltige Unternehmen gewagt, sind nicht umsonst gestorben.
Ehre ihrem Andenken. Außer dem Verluste eines wert-
'vollcn Kriegsschiffes hat den Engländern dieser gewiß un¬
erwartete Besuch an ihrer Themse-Mündung auch noch die

'Sorge gebracht, daß diese so überaus wichtige Mceres-
igegend nun mit Minen verseucht ist und mit weiterem Un¬
heil droht.

Die „Tägl . Rdsch.": Die Engländer werden an diesem
Auftakt des Kampfes zur See  erkennen müssen,
daß wirklich nicht die Zahl und Größe der Schiffe allein
das entscheidende ist. Der Geist der rücksichtslosen Selbst¬
aufopferung, der allein das kühne Unternehmen der
„Königin Luise" möglich gemacht hat, wird — so hoffen und
vertrauen wir — jedem Fahrzeug unserer Flotte ein
Leben, eine Gewalt und eine moralische Kraft verleihen,
die nicht in den offiziellen Angaben der Flottentabcllen
zum Ausdruck kommen.

„B. Z." : Nach dent Siege bei Lüttich gibt dieses kleine,
doch bezeichnende Heldenstück der Flotte in dem schweren
Ernst der Zeit heute unserem patriotischen Hoffen eine
sonntägliche Weihe.

Zur Eroberung von Lüttich.
Berlin,  9 . Ang. (Tel.)

Amtlicher Bericht: Lüttich ist fest  in unseren Händen.
Die Verluste des Feindes waren groß.  Unsere
Verluste werde» sofort mitgeteilt werden, sobald sie zu¬
verlässig bekannt sind. Der Abtransport von 3900 vis
4 009 kriegsgefaugencn Belgier»  nach Deutsch¬
land hat bereits begonnen.

Nach den vorliegenden Nachrichten hatten wir in
Lüttich ein Viertel der gesamten belgischen
Armee  g c g e » » n s.

Braunschwcig, 9. Ang. (Tel.)
Wie die „Braunschw. Landesztg." von einem Beamten

der Deutschen Bank in Brüssel, der jetzt in Braunschweig
angekommen ist, mitgeteilt wird, ist es vor einigen Tagen
in der Brüsseler Depntiertenkammer zu er¬
regten Auseinandersetzungen  gekommen , weil
die belgische Negierung es unterlassen habe, die von ihr
bei Krupp bestellten und seit längerer Zeit
fertig ge st eilten Kanonen  a b z u n c h m e n, ob¬
gleich sie den Betrag in der Höhe von 209 Millionen
Franken längst bezahlt  habe . Die Abnahme der
schweren Festnngsgeschtttze sei wegen der außerordentlichen
T r a n s p o r t schw i e r i g ke i t c n u n t e r b l i e b c n, die
den Bau besonderer Wagen und die Verbesserung von
Eisenbahngleisen erfordert hätten.

Es ist selbstverständlichausgeschlossen, daß die Belgier
setzt noch in den Besitz ihrer Kanonen kommen. Dahingegen
wird wohl die Armeeleitung die Geschütze anliefern lasten
zur Armierung der Festung Lüttich. Dann wäre ja der
Zweck der belgischen Vestellung noch nachträglich erreicht.

Englische Truppen in Frankreich?
Nach einer Pariser Meldung des Mailänder „Sccolo"

sollen englische Heeresabteilungen an der französischen
Küste landen. Das Manöver werde von französischen Offi¬
zieren geleitet.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Berlin , 9. Ang.

1 Die dritte russische Kavalleriedivision überschritt am
6. August die Grenze bei Romeiken  südlich von Eydt-

^kuhnen, ging aber bei dem Erscheinen deutscher Kavallerie
wieder auf russisches Gebiet zurstck. An der Wiederhcrstel-
|lang der v o n den Russen in P o leit zerstörten
Bahnen  durch die Deutschen wird gearbeitet, auch die
Brücken zwischen S cho p p i n i tz und Sosnowice  sind
in der Wiederherstellung begriffen. Die Bahn von Alexan-
drowo nach Wlozlawek ist bereits wieder benutzbar.

O est e r r e i chi schc Kavallerie  besetzte Olkusch
stnd Walbrom  und nahm Fühlung mit den in Russisch-
Polen stehenden Grenzschutzdetachcmcnts des 6. (russischen)
Armeekorps.

Berlin,  9 . Ang.
Gestern abend sind drei Kompagnien Landwehr in

Dchmalleningken  von zwei rustischen Jufantcrie-
kompagnicn «nd einer Maschincngcwehrkompagnie ange¬
griffen worden. Die Landwehr zwang die Russe « zum
Rückzug nach Jnrbarg.
Yk Berlin,  9 . Aug., 7 Uhr ab.

Die Grenzschntzabtcilnng in B i a l l a, 19 Km. östlich
von Iohannisburg , hat den Angriff einer r n ss i -
fchctt Kavallerie - Brigade znrttckgewicsen.
Acht © c f dj it (5 c n » d mehrere M u u i t i o n s w a g e n
sind in unsere Hände gefallen.

Feldpostbrief eines Wiesbadeners.
Ein geborener Wiesbadener , Leutnant in einem In¬

fanterieregiment , das in einem kleinen Orte an der russi¬
schen Grenze steht, schreibt seinen hier wohnenden Eltern
folgenden Brief , der außerordentlich charakteristisch für die
Stimmung in unserem Heere ist:

„Bin vergnügt und heiter bei meiner Kompagnie ein¬
getroffen. Die Stimmung bei unseren Soldaten und auch
bei uns Offizieren ist glänzend. So ausführlich, wie ich
Möchte, kann ich nicht schreiben, da unsere Bewegungen von
uns geheim zu halten sind. Daß der größte Teil unseres
Regiments bereits in Rußland ist und wir in kürzester
Frist Nachfolgen, dürft Ihr natürlich wissen. Ich sage Euch,
es ist herrlich: wir Alle brennen daraus, den Russen die
Jacke ordentlich ausznklopfcn. Sch., wo wir einquartiert
sind, ist ein kleines Nest mit etwas polnischer Bevölkerung.
Einen Revolver habe ich mir vorsichtshalber'doch gekauft.
Und den Rest meines Haarwuchses habe ich geopfert, ich
sehe jetzt Halswegs wie ein Affe aus. Bon unserem herr¬

lichen Marineersolg habt Ihr dort gehört? Wir werden's
ihnen schon kräftig geben. Leid tun mir nur die armen
Kerle, die nicht so wie wir vorwärts rücken, die vielleicht
noch wochenlang in ihren Garnisonen liegen. Jeder Ein¬
zelne von uns hat nur einen  Gedanken : 'ran an den
Feind ! Ihr Zuhausegebliebenen dürft unbesorgt sein!
Verlaßt Euch auf das Heer!! Es gibt kein zweites, das ihm
gleichkommt! Das Leben des. Einzelnen spielt jetzt natür¬
lich keine Rolle, und ich glaube, cs ist nicht Einer unter uns,
der es nicht fröhlich und ohne Wimperzucken für die Ehre
unseres Vaterlandes hingeben würde. Die Erbitterung
gegen die Russen und Franzosen ist grenzenlos . Wenn
längere Zeit von mir keine Nachricht eintrifft , ist das kein
Grund zur Beunruhigung . Meinen etwas abgehackten
Stil müßt Ihr entschuldigen. Heil und Sieg ! -

Nachschrift:  Wie ich soeben erfahre, rücken wir noch
heute über die russische Grenze. Hnrrah !"

Klapprige Russen.
Der zurückgekehrte Petersburger Korrespondent der

„Kölnischen Zeitung " erzählt, er habe unter den einbc-
rufenen russischen Mannschaften wahre Jammerbilder
gesehen. Die Kriegspflichtigen wollen nicht in die zum
Transport hergerichteten Viehwagen.

Wer wollte den Krieg?
München, 9. Aug. (Tel .)

Zwei aus Frankreich ausgewiesene Genossen haben der
Münchener „Post" mitgeteilt , daß sic bereits am Dienstag,
26. Juli , fünf Tage vor der deutschen Mobil¬
mach  u n g, einen Einberufungsbefehl gesehen hätten. Am
Freitag , als in Deutschland die Einberufung noch nicht er¬
folgt war , hätten 43 Jahre alte Männer in Frankreich den
Einberufungsbefehl bereits in den Händen gehabt. Weiter
teilten sie mit, daß vor der Ermordung Jaures bereits
Militär in der Nähe des Cafes ausgestellt war.

Ein Brrrder des früherem Reichskanzlers
gefallen.

Berlin , 9. Aug. (Tel .)
Wie die „Verl . N. N." melden, bestätigt es sich leider,

daß der jüngste Bruder des früheren Reichskanzlers, Gene¬
ralmajor v. Bülow , vor dem Feind gefallen ist.

Deutsches Soldatenlied 1914.
Mel .: „Ich bin ein Preuße . . ."

Der Kaiser rief, und alle, alle kamen:
Jetzt scheidet nichts mehr Nord, Süd , Ost und West!
Zertreten ist der alten Zwietracht Samen,
Geschwunden des Parteizanks letzter Nest.
Kein „Rechts", kein „Links" gibt's weiter,
Stolz klingt der Nnf nnd heiter
Hinaus zur Weichsel, über'« Rhein , zur See:
Weh' E»ch, Herr Zar , Herr King, Herr PoincarS ! '

Vergehen ist, was nns in Fricdeuszeiten
Getrennt am Biertisch »ud im Parlament!
Der Kaiser ries! Und frohgemut bereiten
Wir welscher Tück' und Rnstrnschmach ein End'.
Nur Deutsche  sind wir wieder!
Stolz schallen unsere Lieder
Hinaus zur Weichsel, übern Rhein , zur See:
Weh' Euch, Herr Zar , Herr King, Herr Poincarö!

Und stirbt auch draußen in der Feinde Gauen
Manch braver Birrfch' de» Tod fürs Vaterland,
Wir wollen deutsch uns hau'» und vorwärts schauen,
Solang den Säbel schwingt noch eine Hand!
Und klopfen rings die Hosen
Ruß, Briten nnd Franzosen
Jenseits von Weichsel, Rhein und drantz' auf See,
Jawohl Herr Zar , Herr King, Herr Poincarö!

C. v. J .-H. (Wiesbaden).

Dank an die Elsässer.
Stratzbnrg , 9. Aug. (Tel .)

Der kommandierende General v. Deimling dankt in
einer besonderen Kundgebung der elsüssischen Bevölkerung
für den während der Mobilmachung bewiesenen tapferen
Mut . Er begrüßt es mit besonderer Freude , daß viele
Tausende, namentlich aus altelsässischen Familien , als Frei¬
willige zu den Fahnen geeilt sind. Nacheinander haben die
Zivilverwaltung und der Statthalter in zwei an den
Reichskanzler gerichteten Telegrammen und nun auch die
Militärbehörde die Haltung der Reichslande aufs wärmste
anerkannt.

Eie bekehrenM alle.
Berlin , 9. Aug. (Tel.)

Der Abgeordnete Hermann Wenzel hat sich freiwillig
zum Kriegsdienst gemeldet. ES ist derselbe, der jüngst seine
Reichstagsrede mit den Worten „Bive la franee" schloß.

3» viele Freiwillige im Fnvustrlevezirk.
Ehe«, 9. Aug. (Tel .)

Das hiesige Bezirkskommando gibt bekannt, daß vom
1. September ab keine Freiwilligen mehr genommen wer¬
den können, da die Ersatztruppenteile überfüllt sind.

Geheimnisvoller Transport.
Aachen, 9. Aug. lTel .)

In einem Waldwege im Aachener Walde ist ein mit
Militäreffckten und Zivilsachen beladener
Wagen  beschlagnahmt worden. Dessen Begleiter , außer
dem Kutscher, der festgettommen wurde, flüchteten. Ueber
die Herkunft des Wagens gelang cs bisher nicht. Näheres
zu ermitteln.

Jen Anrufen der Posten ist Folge zn leisten.
Köln. 9. Aug. (Tel .)

Es bestätigt sich, daß ein Deutscher im benachbarten
Brühl von einem Posten erschossen und ein anderer schwer
verwundet worden ist, Derartige Vorfälle sitzb eine ernste

Mahnung an das Publikum , Ruhe und Besonnenheit!
bewahren. Vor allen Dingen ist es dringend erfordert
daß das Publikum den Aufforderungen &c
Wachen und Posten unverzüglich Folg»
l e i ste t.

Die gesamte Finanzlage bessert sich.
Wie», 9. Aug. (Tel.)

Die österreichisch-ungarische Bank wird Voraussicht 11
in den nächsten Tagen den Zinsfuß von 8 auf 6 Prozeß
herabsetzen.

Llebestötigkelt.
Karlsruhe , 9. Aug. (Tel .) Prinz Max von Ba Ŷ

hat sein Palais zur Ausnahme verwundeter Soldaten
Verfügung gestellt. Die Prinzessin siedelt mit ihren
dern in das Palais der verstorbenen Prinzessin Wu!n

Vlannhcim, 9. Aug. (Tel.) Die Rheinische Kreditba»
zeichnete 20 096 Mark für das Rote Kreuz.
Nationalstistung für die Hinterbliebenen ver KriegsgesalleB

Eine Nationalstistung für die Hinterbliebenen der ^
Kriege Gefallenen ist in der Bildung begriffen. Der 2V*
ster des Innern v. Locbell ist in das Präsidium eingetre

Ein guter Fang auf der Donau.
Budapest, 9. Ang. (LM

Die serbischen Schiffe „Samada ",
g r a d" und „K r a i n a", die große  Weizen

Del «'
" it«5

Kohlenladungen  mit sich führten , wurden bei W
dawa von ungarischen Gendarmen und Wachleuten w»
schlag belegt.

Verschiedenes
Berlin , 9. Aug. (Tel .) Wie berichtet, beabsichtigt „

Große Berliner Straßenbahn,  die Fr a ?t{#
ihrer inS Feld gezogenen Schaffner einzustcllcn, uw Lty
Betrieb aufrecht zu erhalten . Die ersten weiblichen 70
ner waren heute zu sehen. Auf den Linien 23, 69 u‘
waren mehrere Schaffnerinnen unter der Leitung; j,
älteren Beamten in Tätigkeit . — Bei der Untergr » x»
bahn  haben wir bereits junge Frauen als Knipser > ^
der Fahrkarten . Zwar ist dies noch nichts Endgn
denn die Hochbahn, die unter dem Klcinbahngesev
läßt dies nur ausnahmsweise zu. _ ^nÄ'

Nürnberg , 9. Aug. (Tel .) Der englische Sps gii
lehrer Wareham hat sich durch Gas vergiftet'
einem hinterlassenen Briefe gibt er an, baß ihm >
Vaterland durch d i c Kriegserklärung
Deutschland die Existenz geraubt  habe.

Der Arheber des Krieges . ,,
Länger als einen Monat ist es her, als die

englische Flotte , bestehend aus fast 800 Fahrzeuge -
der Reede Spithcad versammelt wurde. Alle Mannve
der Vefatzungen wurden eingezogeu, die Kriegsbere » ^
wurde hergestellt in einem Umfange, wie er wohl n
da war . Das ganze wurde eine „P r o b e m o b 11
ruu g" genannt . „«tui^

Dem rückschaucnden Beobachter drangt sich MS'
stehlich der Verdacht auf, daß diese ungewöhnliche
nähme mit den heutigen Ereignissen im Zusanune ' ^„e
stand. Man erinnert sich der Verhandlungen uve
Kooperation der britischen und russischen Flotte , »t j,t
Besuche König Georgs in Paris begonnen und o
London fortgesetzt wurden . Man nahm damals 'jiptt
die Wahrscheinlichkeit spricht dafür , daß cine^„Koope^
der Flotten nicht verabredet worden ist. ~Das töfitc .." jit
eine zu lächerliche Farce gewesen, denn eine frt$ e.
nehmende russische Flotte , mit der man „koopV je»1
könnte, gibt es nicht. Die steht zunächst nur a
Papier . , -MY

Aber anderweitige, wohl sehr viel wichtigere ' „hca
lungen und Abmachungen mögen bei dieser ®-„t (je 11!
gewechselt worden sein. Die Kombination crickict
nicht zu kühn, daß damals wohl schon die
Minister den russischen Kollegen mitgctcilt habe»
den Zeitpunkt , in dem die ganze britische Armada
bereit sei und zur Durchführung einer aktiven ^
bandspolitik zur Verfügung stehen werde. „

War dies aber der Fall , und der Anschein.spr^ ^glä^bar dafür , dann liegt die Vermutung nahe, daß Ko
bei den nachfolgenden Komplikationen, die nach Y «u1 it*
von Serajewo entstanden sind, seine Hand nickst
Spiele hatte, daß es der treibende Faktor

Uns bestärkt in dieser Vermutung die Erwäg1 . hiev
hatte ein Interesse daran , daß der Krieg gerade 1 st,
Zeit ausbrach? Militärisch ist der Zeitpunkt 1 $
Rußland noch für Frankreich sonderlich günst1»'
befinden sich in einem Stadium der Neu- und " Ai
ihrer militärischen Organisation und VorbcrcttU ' hje
land hatte den Bau strategischer Bahnen begönne < jjc
seinen Aufmarsch von großer Wichtigkeit
einigen Jahren vollendet sein sollten.

sind. .
Es hatte,N,üsK-fkH

entschlossen, schwere Artillerie seiner Feldarmee
aber die Ausführung war noch nicht erfolgt. » -
hatte vor etwa Jahresfrist die dreijährige Dienstis'
eingcführt , die Folge ist eine gewisse Desorgatm Jo"
Heercskörpers , die erst nach etwa einem ferne u

daherausgeglichen gewesen wäre . Man kann
haupten, daß es diesen Mächten sonderlich erw ^
wesen sein kann, in solchem Zustande loszUic»
Allerdings sind die inneren Zustände in schutst1 ,»in ihrer Rückwirkung auf die äußere Politik 'Yche 11
zu beurteilen . Möglich ist es, daß drohende frei®,
Rußland und die in den letzten Wahlen in ei*
tage getretene Verstärkung der pazifistischen^ Yrtt
den derzeit noch Negierenden in beiden .'M,
schnelles Handeln haben ratsam erscheinen ^ YsckstYic'
angesichts der militärischen Lage ist es wenig J°a' cn ®
daß der Entschluß zum Kriege ohne stärke <t
fluß von außen  gefaßt worden wäre . f „J . 7ist

Anders  lagen die Dinge in ite*
Flotte ist auf d e r H ö ü e der K r r e 6 sich
schaft,  noch gebietet sie ein Uebergewicht, « demYn
Jahr zn Jahr verringert . Den Wunsch, stw. Zen
Rivalen zn entledigen, hat sie zwar seit einige gjetYtt

... „ - ■' ■ - ' ‘ “ J» 11 utf1

sckst

borgen, ist aber gleich stark geblieben, wie
genheit. Aber die inneren Verhältnisse Engw ch,
immer komplizierter, die Gefahr des Bürger^ r0 ö*i
Ulster wurde immer drohender. Klingt es da §ttt
daß England sein Weh und Ach lieber im B" 1
als in dem seiner eigenen Bürger zu kuriere g
Sir Edward Grey ist kein Mann des Abwarten
losen Zuschauens. Er verfügt über eine rückstw jchen.e-
tiative, das hat er erst vor kurzem in Persien jjc>
kennt auch die europäischen militärischen
nirgend, um sich von dem wahrscheinlichen
kontinentalen Krieges ein zutreffendes Vsld Z
In diesem Bilde sah er die Wahrscheinlichkeit, d«
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. . .

JE? und vermutlich auch der französische Freund den
Oe« rf teu  Ziehen würde. Erstcres war ihm durchaus an-
n̂ um, denn damit bekam er Ellenbogenfreiheit in Persienam Golfe,' wie vordem der Japaner , besorgt jetzt der
ljMiche Englands Geschäfte. Man macht's ihm nur mög-schwer, damit nach errungenem Siege Germanicns
Hurm " 'cht in den Simmel wachsen. Die Hauptsache war
üui Dutzland gegen Deutschland zu engagieren. Daß derFranzose bei der Gelegenheit auch Prügel besehen
u.jNie, kümmerte den Engländer nicht weiter, das sind so
tfw Opfer, die man dem mit Albions Freundschaft Be-

wohl zumuten darf.
h,a If ' tt anderes Moment ritt hinzu, das wir aus Sir Ed-
öcza^ reys Kriegsrede schöpfen. Er sieht als ein Ergebnis
cin-ESieges eine „Vereinigung von Westeuropa zu einer
toeÄ Macht Englands gegenüber" voraus . Das heißt,
srtz"? Deutschland obsiegt, wird es von Frankreich ein
tiejt. dauerndes Bündnis mit allen möglichen Garan-
bxh- "erlangen und dementsprechend die übrigen Frieöens-
tzi.^ uugen cinrichten. Siegt dagegen Frankreich, dann
tie lt sich daS Schauspiel von 1812/13. und nicht nur
yxî x alität der beiden Grcnznachbarn, sondern auch die
tzE ^öefahr bleibt in Permanenz . Darum erfordert es
Ufoft. . Interesse , daß Deutschland unterliege , oder we-

"'" «s so stark wie möglich blute.
Äeim^^entspricht so ungefähr den Empfindungen des
Ichx̂^ d̂nndes, der das Opferlamm zur Schlachtbank ge-
»UZ-"pd dem die Zunge bereits lüstern nach dem Blute
Tx„? em. Hglse hängt. Nutzland wollte das Lamm sein,
li, ?. fkuie regierende Ausbcutereligue hofft, nachher au
ivctzer"." öcn Beute teilnehmen zu können, nachdem ent-
®etöe ,öct® eigene oder das deutsche Volk, vielleicht auch
tos„' iHr Strecke gebracht worden sind. Aber d e r F r a n-

der Dumme  und nichts anderes als der
feinero ®r will ja nicht schlagen, er begann ja. sich mit
Htolt , ^ege abzufinden. Jetzt wehklagt er zu spät. Wenn
c^ .wlch eitlen Gecken wie den feisten Herrn Poin-
ben einen Talmivolksmann wie Herrn Viviani
f»Uû wrsburger Großfürsten in die Mache schickt, dann

">gn sich über das Ergebnis nicht wundern.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 10. August.

Der zweite ßonntdB der Mobilmachung.
Jn Kirchtürmen der Stadt rief gestern morgen,
°>e Sonntag der Mobilmachung, Glockengeläute
Hiusv^^ bigcn zum Gebet. Und die Glocken riefen nichtÜcberall trat das Volk zusammen zum Schlacht-

gerüsteten Krieger , die fast schon ungeduldig des
jHttet pppren, und die Angehörigen, die ihre Lieben
»ttuifi, * wissen. Die Kirchen und die Betsäle
"«ik S . kaum die Zahl der Gläubigen fasten. Besonders
Nüfip war der Gottesdienst der Militärkirchcngc-
«ftria»' Ke ihren Buß - und Bittgottesdienst auf den
Jefite£ Sonntag verlegt hatte. Alle die Andächtigen be¬
test ?,, .©cift tiefster Demütigung vor Gott und die

cü' -brünstigsten Gebete für unsere Väter , Gatten,J vy| [p v *-*» »4|A l Hl»v *1 v/vvvU . | H tz llil | l v l ■ültlCv , V3/Ullvll,
^t fg,. .stider und Schätze, die auf den Schlachtfeldern
N ia. ,^ w Ehre und Existenz SeS Reiches kämpfen, die2« ii , . "11 ' S|i « uno cxxtycnz oes mercycs tamp
ft^crforr den Boden der Heimat gegen unsere

• verteidigen, die ihr Leben siir das Höchste und
einsetzen, stiegen zu dem Lenker aller Schicksale

:r .^Ean sang unsere alten Zuversichts- und Bitt
»iedenm.^ ntcr oft lautem Schluchzen hielten die Geistlichen

>eten5
Das' " «ns fcin?

und spendeten Trost. Ist Gott für uns , wer

^enbild des zweiten Sonntags wies ein
Bild aus alS daS des ersten Sonntags der

war "̂ jng, der ja überhaupt der erste Mobilmachungs-66:
er dvw .̂ 6tte vor acht Tagen die zwar nicht unerwartet,

crraschend gekommene Kunde von der Mobil-
tu' herpnr'^ riefe Erregung in allen BevölkcrungSschich-

abâ ?" uf6n, die bald von einer stürmischen Begeistc-
di. Niep.w't wurde, so hat sich diese Erregung bis heuteJ 'te, ruhige Besonnenheit umgewaudelt. Auch
tun sie s„^ung hat ruhigere Formen angenommen, 06=

Sestî weck eine Steigerung überhaupt noch möglich
>«a ^che>, v°n ist, zumal täglich neue Meldungen von dem
-K j/Kgehcn unserer Truppen eintresfen. Und so
rtz v̂ria-,,, w das ganze Stratzeubild ein ruhigeres als
M^tliih "^Sonntag . Streng genommen war cs gestern»Uh ^ iiuiuuiuiui ivui iü
U e war S,n-r. reiü Sonntag , den die gesetzliche Sonntags-

Rücksicht auf die Mobilmachung aufgehoben
llt Zl... Verktagstrciben konnte von früh bis abends

"6hme der Zeit der Gottesdienste — seinen
Ö ? aw ĝl wenigen Ausnahmen hielten die Gc-
tzavcheK^ wmittag ihre Verkaufsräume geschlossen. Das
HoA das Nsterwetter hatte Alles hinnusgelockt auf die

's - ld war gegen sonst aber einiCe&e - - —-

ÖL*

s. r " u* atacti |uii|i uuci cm ganz unge-
<’5np0en  Dru-. ..weibliche Element war vorherrschend und
°>Hs. ^eitr̂ wr m der grauen Felduniform , meistens noch

der vKü »hr. Gesprächsthema gab es natürlich nur
teilen Ueberall und fortwährend spielten sich
-i% i,n oft klein nur und unbedeutend, die zu-
8e« «»>nVirt'|n aber doch ein großes Bild eines opfcr-

iw rst?" »bgaben. Hier ein geschlossener Truppcn-
^ZUr ff 11 Schritt und unter Absingen von stÄarsch-

iorMrde „^rne marschiert, dort ein Transport hcrr-
- "s- ab und zu auch mal ein paar Kanonen, Mu-

s

Att z-̂ ." r »^»!wwagen^ vier reuyr eine «vertautcrnr
"st jg iukwasterbude einein Reiter eine Erfrischung,

p« Uns 5/ uuu  Zn nuai mar ein paar .nanvnen , wcu-
», Eouragcwagcn,' hier reicht eine «Verkäuferin

3 Tt ifnn v enxcm  weiter eine ^ rfrrm)ung,
eine Banane zu und so geht es fort.

hirt /Sv* Sau auS.  1 f. „ O CDdie Kinder an der Hand ihres Vaters,
i>te>- 1-, ,ovtn ersten mal in Uniform sehen. „Nicht

?S?u cDg 'V .d wenn Du dann in den Krieg ziehst, dann
3>lj Gewehr!" höre ich einen Dreikäsehoch

erstArVV "̂ hatte, datz sein Vater ein Gewehr
,4t i!?wtisK V hatte. Aus den Lokalen hört man über-
'Ed „ ^ r zOiar,chlixder . in den Schulen wird Unter-i »ex a. - ' .'“•nyucoer , nt oen « ajittcn wiro unrer-

ilû ia'ßê kcnpflege erteilt , Jung -Dcutschlanö durch-l>»ĥ >id ft .. ..
zwar r!ej? r Zweite Sonntag der Mobilmachung

b," Nkngn̂v ' g verlaufen , er hat uns aber, gleich den
L W Worum,? °E«nastagen . doch Großes gezeigt,nur „Utl§ unsere Wiöcriachcr beneiden werden:

sj,n «och ein einig Volk
'v trennend und Gefahr!

von Brüdern , in
—at.

"t°Ld
^ )ô tIe  pVrneurs von Mainz , wonach die Jagd auf

r® c*nc§  Wiesbadener Grotzhandlers. Der
kid *c eiuLi .H ivimna,  wwuuaj uie <zago uui
l-E tt efjD5tte m;vÄ ei1. und^ die Bewaffnung von Zivil-
Äipl ^ loLr.Unustration durch die Reiseerlebnisse eines

Erlaubnis verboten ist, erhaltÄ/itärische
ikŝtaa . rvs-5,1,NU stratioI! durch die Reiseerlebnisse eines

N,?/ " s in Oberhessen. Derselbe hatte den
Î tsjjr,.t6zer 0H aufzukaufen. Troü KeaitimatinnKkckwini/tsisO/nzer aufzukaufen. Trotz Lcgitimationsschein

I9)teiteir .Uvernemcnts, trotzdem auch ortsbekannte-ck wu T" rbn _ . 7.! . A/.-i ..0;,..'Öttr begleiteten , hatte er mit seinem Auto
Ättn ,?*1 besetzten Orten söas Militär ließ
lA L ^ bindert durch» nichts wi" zu be!?»n ert durch,Abxx . Üehen, sondern

^ 'Ulrchen Verdau,i
nur die peinlichste

er geriet überall in den
w/"^ Verdacht, ein russischer Spion zu
kin Und Eingreifen der Bürgermeister , Laud-
™ t®»-' anderer obrigkeitlichen Personen half

en Kauern wollten unter keinen Um-.

_WiesbaÄetter Zertniift
[ständen das Auto weiterlassen und drohten den Insassen,die sie in keineswegs schincichclhaster Weise apostrophierten,

mit vorgchaltener Flinte und Pistolen . Erst das Ein¬
greifen des telephonisch angerufenen Platzkommandos in
Gießen befreite die angebliche» Spione aus ihrer gewiß
nicht ganz ungefährlichen Lage und um sie vor weiteren
Zwischenfällen zu bewahren, gab man ihnen bis Mainz
resp. Wiesbaden eine Sicherheit gewährende Bedeckung mit.

Die Naffauischc Sparkaste und ihre Sparer . Der Be¬
trag an Spareinlagen , welchen die Naffauischc Sparkasse in
den ersten kritischen Tagen ausgezahlt hat, hat mehrere
Millionen Mark erreicht. Der weitaus größte Teil dieser
Summe wurde der Kasse ganz unnötiger Weise entzogen.
Die meisten Sparer hatten gar keine Verwendung für das
Geld, sie glaubten cs nur sicherer und bester aufbewahrt,
wenn sic eS bei sich zu Hause hatten. Um diesem schädlichen
Treiben Einhalt zu tun , sah sich die Direktion der Nastan-
ischcn LandeSbank gezwungen, eine Einschränkung dahin
zu treffen, daß nur der Betrag von IDOM. ohne weiteres
ausgezahlt wurde. Darüber hinaus bis zum Betrage von
600 M. wurde ebenfalls auf Kündigung verzichtet, wenn
Ser Sparer des Gelbes wirklich bedurfte. Zur Beibringung
des Nachweises waren besondere einfache Formulare her¬
ausgegeben worden. Diese Maßnahme, die übrigens sehr
milde gehandhabt wurde — bei dringendem Bedarf wurden
auch höhere Betrüge anSgczahlt — hat sich bewährt. In¬
zwischen haben sich auch die Sparer beruhigt . Es zeigt sich
dies nicht nur an der Abnahme der Rückzahlungen, sondern
auch au der starken Zunahme der Einzahlungen . Letztere
überwiegen sogar seit einigen Tagen . Deshalb hat sich die
Direktion der Nassautschen Laudesbank entschlossen, die
600 M.-Grcnze aufzuheben. Es wird von jetzt ab an allen
Kassen wieder jeder Betrag zurückgezahlt, natürlich aber
nur , wenn der Sparer das Geld auch wirklich nötig hat.
Die Formulare für den Nachweis hierfür sind bei allen
Kassen zu haben. Die Sparer , die zuerst ganz unnötiger¬
weise ihre Gelder abgcholt haben, sollten sic schleunigst
zurücktragen. Sie können überzeugt sein, daß sic das Geld
jederzeit wieder holen können, wenn sie cs nötig haben.

Reifeprüfung am Kgl. Nealgymnasimm Am Kgl. Real¬
gymnasium hat unter dem Vorsitz des Direktors Dr.
Maurer  die Reifeprüfung stattgcfundcn, in der 14 Pri¬
maner , die sich als Kriegsfreiwillige bereits gemeldet
haben oder melden wollen, bestanden. Auch zwei Sekun¬
daner , die als Kriegsfreiwillige eingetreten sind, konnten
die Berechtigung zum einjährigen Dienst erhalten.

Die Leerung der Straßcnbricskastcn. Die Straßen-
vricfkastcn werden vorläufig Werktags sechsmal,  und
zwar vormittags zwischen bV2, und (P/z  und zwischen 10 und
11 Uhr und nachmittags zwischen1 und 2, zwischen4 und 6,
zwischen(>und 7 und zwischen 8 und 9 Uhr und Sonn¬
tags dreimal  zu den bisherigen Zeiten geleert; in den
Außenstadtteilen unterbleibt jedoch die 1. Leerung. An¬
gaben über die Leerungszeiten an den Werktagen werden
vorläufig an den Briefkasten nicht angebracht, weil sich
die Zeiten jeden Tag ändern können.

Bezug von Lebensmitteln. Ter Eisenbahnverwaltung
wird cs möglich fein, bereits in den nächsten Tagen Lebens¬
mittel sowohl als Stückgut wie in einzelnen Wagenladun¬
gen nach Wiesbaden  zu befördern, und zwar dürften
zuerst auf der linksrheinischen Linie ab Coblenz, vielleicht
auch weiterher solche Beförderungen erfolgen. Auf der
rechtsrheinischen, der Schwalbacher und anderen Linien
wird im Beöürfnisfalle für solche Beförderungen gesorgt
werden. Anmeldungen der Interessenten sind sofort an
die Handelskammer  zu richten.

Wem die Jngend gehört, dem gehört die Zuknnsi. Der
Oberprimaner Alex Meier  vom hiesigen Kgl. humani¬
stischen Gymnasium, ein Sohn deS Besitzers des „Taunus¬
blicks" am Ehausseehaus, weilte zum Ferienaufenthalt in
Dresden . Durch die Mobilmachung war cs ihm unmöglich,
auf dem Eisenbahnwcg von dort nach hier zu gelangen.
Doch was verschlug ihm das . Ein tüchtiger Schüler, aber
ein ebenso gut durchgebildeter Turner und Radfahrer ! Er
nahm sein treues St a h l r o ß hervor und machte sich am
Mittwoch auf den Weg nach Wiesbaden. Seine zähe Aus¬
dauer überwandt alle Schwierigkeiten unterwegs , und am
Sonntag , in noch nicht 6 Tagen, hatte er die 4 99 Kilo¬
meter von Dresden nach hier  überwunden und
traf bei den Seinen wohlbehalten ein. Aber nicht um in
dem elterlichen Heim in sicherem Gewahrsam zu feiern,
nein ! Am heutigen Montag stellt er sich, um das Kriegs-
abiturientenexamen abzulegen und sich dann als Frei¬
williger dem -H -eeresdienst an zu schließen!  —
Wie sagt doch Goethe in Faust, 2. Teil : Die Jugend selbst,
wenn man ihr nur vertraut , steht, eh' man sichs versieht,
zu Männern auferbaut!

Aufgehobener Postvcrkehr nach dem AuSlande. Bis
auf weiteres sind mangels Beförderungsgelegenheitcn von
der Annahme be: den deutschen Pvstanstalten ausgeschlossen:
We r t b r i e s e und K ä st che n mit Wertangabe  nach
sämtlichen deutschen Schutzgebieten sowie den deutschen
Postanstaltcu im Auslande , Aegypten, Acthiopicn, Brasi¬
lien, Bulgarien , China, den dänischen Antillen , Frankreich
nebst Kolonien und den französischen Postanstalten im Aus¬
lände, Griechenland, Großbritannien und Irland nebst
Kolonien und den britischen Postanstalten im Auslande,
Japan , Montenegro , Portugal nebst Kolonien, Rumänien,
Rußland nebst Finnland und den russischen Postanstalten
im AuSlande, Serbien , Spanien , Tunis und der Türkei,
sowie Postsendungen jeder Art  nach Frankreich
und Großbritannien nebst ihren Kolonien, nach dem
europäischen und asiatischen Rußland , nach Wcstasrika —
ausgenommen die spanischen und portugiesischen Besitz¬
ungen, Belgisch Kongo und die Orte Jkelemba , Mbaiki,
Molundu , Ngoila (Svufflay ) und Nola in Kamerun —,
nach allen deutschen Schutzgebieten — ausgenommen
Kiautschou, Samoa und die vorgenannten Orte in
Kamerun —, nach Arabien, Persien, Afghanistan und
Belud schistan.

Wahl der Beisitzer zum Schicdsamtc im Bezirke des
Königlichen OberversichcrungsamtsWiesbaden. Zu der
Wahl der Beisitzer zum Schieösamt ist, svlveit die Vertreter
der Acrzte in Betracht kommen, nur eine gültige Vor¬
schlagsliste eingegangen. Es gelten daher nach Nr . 10 der
Wahlordnung als Vertreter der Acrzte in der llieihenfolgc
des Vorschlags als gewählt: Als Beisitzer: Dr . Eiermann
in Frankfurt a. M., Sanitätsrat Dr . Brück in Wies¬
baden, Dr . Klein in Idstein . Als 1. Stellvertreter : Dr.
Schlosser in Frankfurt a. M.» Dr . Schlipp  in Wiesbaden,
Dr . Kauffmann in Niederselters . Als 2. Stellvertreter:
Sanitütsrat Dr . Sartorius in Höchsta. M., Dr . Bank in
Geisenheim, Dr . Walter in Bad Homburg v. d. H. Die
Genannten haben sich zur Annahme der Wahl bereit
erklärt.

Die Mainzer Hochsaison. In Folge des enormen Zu¬
stroms von Militär sind in Mainz alle Hotels überfüllt.
Ein Wiesbadener Reservemänn, der in einem kleinen
Hotel sich cinquartiert hatte und vielleicht längere Zeit dort
wohnen mußte, wollte aus diesem Grunde mit dem Wirte
wegen eines billigeren Zimmerpretses verhandeln , aber
der biedere Mainzer Gasthofsbesitzcr antwortete achsel-
zuckcnd: Das kann ich leider nit mache , wir
h a w e j etzt „Ho chsa i so rr"
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Das 1. Garderegiment vor dem Kaiser.
Berlin , 10. Aug. (Tel.) I

Gestern Vormittag kamen der Kaiser und die Kaiserin
mit großem Gefolge in Automobilen von Berlin nach
Potsdam , um dem 1. Garderegiment Lebewohl zu sagen^
An der Westseite des Lustgartens erhob sich ein Feldaltar .:
Das Regiment nahm in Kompagniefront Aufstellung.

Nachdem der Kaiser die Front abgeschritten hatte, spielte
die Kapelle den Choral „Ein feste Burg ist unser Gott".
Hofprediger Richter in Feldunisorm richtete an das ver¬
sammelte Regiment eine Ansprache. Gebet und Segen be¬
schlossen den Gottesdienst.

Ein Kommando erscholl über den Lustgarten, die Gewehrs
flogen: dann richtete der Kaiser einige Worte, inhaltsvoll,
in markiger Kürze, an sein Regiment.

Prinz Eitel Friedrich als Regimentskommandeur trat
nunmehr vor, und in einer begeisterten Ansprache gelobte
er Treue bis zum letzten Atemzug.

ES folgte ein Parademarsch des Regiments . r >
Der österreichische Aufruf an die

russischen Polen.
Wien, 10. Aug. sTel.)

Das Oberkommando vcrössentlicht einen Aufruf «ü
di e r u ss i sche n P o l e n, in dem es heißt:

Die verbündeten österreichisch-ungarischen und deutschen
Armeen überschreiten die Grenze.

Wir bringen Euch Polen die Befreiung vom mos-
kowitischcn Joch.  Begrüßt unsere Fahnen mit Ver¬
trauen; sie werden Euch Gerechtigkeit bringen.

Churchill bestätigt den „Amphion"-
Llntergang.

Das heute vorliegende „Sydcwenska Dagbladet" in
Malmö meldet aus London, datz Marineminister Chur¬
chill  am 7. August im Untcrhause den Untergang  des
„Am ph i o n" bekanntgcgcven hat.

Wie ŝ in Libau aussieht.
Ein schwedischer Kapitän, der ans Libau in Stockholm

cingetroffen ist, erzählt, daß die Stadt am 4. August eine»
traurigen Eindruck machte. Der Hasen ist gesprengt, die
Boote treiben kielaufwärts.

Die Sicherung von Kronstadt und
Petersburg.

Die Stockholmer „National Tiöenge" berichtet über die
Zerstörung von  H a n g ö durch die Russen: Die Russen
versenkten am Sonntag und Montag einen großen Dampfer
am Haseneingang und ebenso alle Hafcnkrähne, sprengten
die Eiscnbahnwerkstätte und die Hafenmole in die Luft,
steckten dreißig Magazine in Brand , zerstörten die Eisen¬
bahnlinie und sperrten die Einfahrt nach Petersburg durch:
Minen.

Die Einfahrt wird durch eine Torpeöobootsflottille be¬
wacht.

Die Lage in Finnland.
Ein kürzlich ans H e l si n g f o r s nach Berli » zurück»

gekehrter Deutscher berichtet über die Lage in Finn¬
land:

Als ich am Montag früh HelsingforZ verließ, ließ ich dick
finnische Bevölkerung in großer Aufregung, aber auch i»
ernster Erwartung zurück.

Ganz Finnland erfüllt heute nur ein M u n s : daß
die deutsche Armee  die Finnländer vom russische«
Joche befreien  möge , und nur der Gedanke, daß die
Rückfluten der russischen Armee noch einmal unbeschreib¬
liches Elend und ein schreckliches Blutbad über das geknech¬
tete Land bringen könnten, hält Finnland von offener Em¬
pörung ab.

Die österreichifche Offensive an der ,
galizischen Grenze.

Wie», 9. Aug. (Tel .»
Die bis M j c cho w, etwa 80 Kilometer nördlich von

Krakau,  vorgcdrungenen österreichischen Truppen setzte»
am Samstag die Offensive  fort und besetzten vis zum
Abend Ortschaften, die ungefähr 4V Kilometer vorwärts ge-
,legen sind.

Die bisher an der Weichsel  stehenden Greuztrup-
p e n überschritten den Fluß und setzte» sich am jenseitige»
Ufer fest.

In O stg a l i z i e n bemächtigten sich die Oesterreichec
der im feindlichen Gebiet gelegenen Grenzortc Radzi-
w i l o w, gegenüber Brody, Wolotschift und des Grenzbahn-
hofs Nowocialica. -

Versuche feindlicher Reiterpatrouillen, in Ost- und Mit¬
telgalizien einzufallen, wurdcn abgewehrt.  Bei Sa-
lcschzc zwischen Brody und Tarnopol wurden bei der Zu¬
rückweisung feindlicher Reiter vier Kosaken getötet und
zwei verwundet.

32000 freiwillige Krankenpfleger.
Berlin , 10. Aug. (Tel.) '•

Die am fünften Mobilmachungstage errichtete Zentral¬
station für das Rote Kreuz  im Reichstagsgebäude Hatz
bishere 32 000  Bewerber zum Dienst in der sreiwil --
l i g c n K r a n ke n p f l e g e angenommen. . r

Der Milliardär Vanderbild in Geld¬
verlegenheit.

Infolge des Krieges kam der amerikanische Milliardär
Vanüerbildt  aus der Durchreise in Mailand  in
große Geldverlegenheit.  Er konnte infolge des
Moratoriums nur einen kleinen Betrag auf einen Kredit¬
brief beheben. Mit anderen Amerikanern, die in der gleiche»
Lage waren, trat Vanderbildt zu einer Beratung zusam¬
men. Es wurde eine Depesche nach Rom an den amerika¬
nischen Botschafter abgesandt, und auf dessen Intervention
überwies die Regierung den bedrängten Landsleuten 2HP“ . "V. * <
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Vermischtes.
Und wen » die Welt voll Russen mär ' !

Ein junger Buchbindermeister in Dresden,  der
Frau , Kind und Geschäft zu Hause lägt und doch mit gutem
Humor ins Feld zieht , hinterläßt seinen Verwandten
folgende Zeilen:

Und wenn die Welt voll Nüssen war ',
Voll Serben und Franzosen,
So fürchten wir uns nimmermehr.
Und hau 'n sie auf die Hosen.

Und wäre noch so groß die Not,
Sie ist doch zu ertragen.
Ein ' feste Burg ist unser Gott!
Drum laßt uns nicht verzagen!

Das Lied der 83 Berliner Jungen.
Dreiunddreitzig Berliner Reservisten , die sich auf der

Fahrt wider den Feind in einem Güterwagen des Militär¬
zuges zusammenfanden , schicken ein flottes Lied ein , das
einer von ihnen unterwegs gedichtet und das sie in fröh¬
licher Begeisterung allsogleich auch gesungen haben . Es
lautet:

Haut die Russen!
(Mel .: „Unsre Katz' hat Junge " )

Brüder , laßt uns fahren!
Auf zum Weichselstrand!
Ringsum droh 'n Gefahren,
Schützt bas deutsche Land!
Unverzagt , voll Mut
Ist Berliner Blut!
Auf , Berliner Jungen,
Haut auf den Kosak,
Daß mit tausend Zungen
Schreit das Lumpenpack:
„Rette sich, wer kann,
Denn Berlin rückt an !"
Jungen , fahret , fahret
Auf der Eisenbahn!
Euren Mut bewahret
Und packt feste an!
Hell und laut gesungen:
Hoch, Berliner Jungen!

Fritz Krüger,  Vizcfelöwebcl d. Res.
„Bitte : Grüße an Berlin und unsere Frauen !" ist noch

angefügt , und darunter stehen auf den mit einem Tinten¬
stift geschriebenen Notizbnchblättcrn die Namen der drei-
unddreißig wackeren Krieger aus Berlin und seinen Vor¬
orten . _

Am Wen im kor(Sott Met.
Nun haben wir vor Gott gekniet

Mit Kindern und mit Frauen . . .
Auf , auf , nun singt das Kirchenlied
In allen deutschen Gauen,
Das eine Lied, den Festchoral,

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau).
Montag :, 10 . Augrast:

Nachm. 4Lg Uhr:
Abonnements -KoDxert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn , inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Choral : Was Gott tut , das

ist wohlgetan
2.  Vorspiel zur Oper „Die

Loreley “ M. Druck
3. Deutscher Krieger -Marsdi

Joh . Strauss
4. Arie aus „Rinaldo“

G. F. Händel
5. Patriotisches Potpourri

Seidenglanz
6. Pariser Einzugsmarsch.

Abends 8l/a Girr:
AboimemcntH -Koiizeri

Städtisches Kurorchester
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Choral : Nun bitten wir den

heiligen Geist
2. Ouvertüre zur Oper „Teil“

G. Rossini
3. Zur Parade , Marsh

E.Wemheuer
4. Traumpantomime a. „Hänsel

und Grete !“ E. Humperdinck
5. Air J . 8. Pack
6. Zwei historische Märsche.

Verschiedene Lebens-
verslcherungs - Policen
erster Gesellschaften bis
zu M. 125000.—> in Ab¬
schnitten von 4000.—,
5000.—,6000—, 10000.—,
20000.—, 30000.—M.usw.
evtl , billig zu verkaufen.

Teilweise bald fällig.
Strengste Diskretion zu¬
gesichert . Offerten unter
M . 424 an die Exped.
dieser Zeitung . 1877

Nur noch einige TagerAprikosen
L« Pfund Mk. 1.30 - 1.50
gärtneret Nieineyer,
Feldwegrechts . am Ende der

Wielandstratze. *2248

Wervarlehn
suckt. wende sich an

W. Mer, Berlin ff.15,
Wiirttcmbcrgischc Str . 35,1.
Ich erhebe keincVorspcscn etc.

Diskretion zugcficbcrt.
mi  I

Ernsthafte "MW
Käufer ns. ®-481

Teilhaber
f. Geschäfte, Gewerbe, Industrie,
Landwirtschaft. Grundbesitz re.

weist sofort nach

«onraO Btto. L '.-i-L
Gegründet IMS. H.16

Seossrllgige und durchgreifende
V erinittl. üb. ganz Deutschland
Verl. Sie unv erbindllchen Besuch

i Ww HillD tzmdsldl,
Frankfurter Straße 22.

Schöne Lage, Gart .,Bad .,Elektr.
Licht. Tests.3172. Frl . 3. ?orst.

Mufti . »
Nerotal — Wilhclmincnstr.

mit modernem Komfort
auf 1. Oktober oder früher

zu vermiete,».
Näh. bei I . Cbr. Glücklich
und den anderen bekannten

Agenten. ^ 22«

/L ekittet wird : Glas . Marmor.
^ Äunstacgcnstänbe aller Art.
iPorzcllan feuerfest im Wasser
baltbar .t Luiicnvlatz 6 bei
D. Uhlmanii.

Hofphotograph

c. H. Schiffer
Atelier für vornehme Portrats

and Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr. 3046. -

wohin ^
Soppßri), Mer-Burg%
lsotel und weinschenke

Besannt für ff.weine, gute Ittlche.
Mäßige Preise!

Den heil 'gen , zorndurchwehten:
„Es braust ein Ruf wie Donnerhall !" —
Das ist das andre Beten.

Und betet ihr zum drittenmal,
Kein Stammeln sei's , kein Singen.
Gott legte in den deutschen Stahl
Für Tapfre das Vollbringen.
Stahl hoch, Stahl hoch und Fahnen drein,
Die euch die Wege weisen!
Tragt von der Weichsel bis zum Rhein
Das Sturmgebet , das Eisen!

O Muttererde , Vaterland,
Was wär ' ohn ' dich das Leben!
Hast uns mit überreicher Hand
Gegeben und gegeben.
Des Zahltags beiße Sonne scheint.
Zahl ' aus , du Volk der Krieger!
Denn sterblich, sterblich ist der Feind,
Unsterblich nur der Sieger.

Wir aber müssen  Sieger sein,
Ein Wort nur gibt 's : wir müssen!
Wollt an der Donau und am Rhein
Ihr noch ein Mädchen küssen,
Wollt euren Müttern , stolz im Gram.
Ihr noch ins Auge blicken
Und nicht an eurer eignen Scham
Erwürgen und ersticken.

Den Segen , Weib , sei deutsch und groß,
Wir beten auf dem Renner.
Was ihr gebart aus eurem Schoß
Sind Männer und Bekenner.
Mit Blut und Stahl vor aller Welt
Woll 'n wir das Wort vertreten.
Zum Schwert ! Zum Schwert ! Daß Gott gefällt
Der Deutschen eisern Beten.

Rudolf Herzog.
(Aus dem „Tag ".!

Volkswirtschaftlicher Teil.
Die Handelskammer Wiesbaden für ein Moratorium.
Die .Handelskammer Wiesbaden ist für ein Moratorium

für Wcchsclforderungen und Hypothekcnzinscn für zwei bis
drei Monate beim Bundesrat telegraphisch am 8. August
vormittags vorstellig geworden.

rechtfertigt und die Zahlungsfrist dem Kläger nicht eine
unverhältnismähigen Nachteil bringt . Sic kann für §
Gesamtbetrag oder einen Teilbetrag der Forderung f
folgen und von der Leistung einer nach freiem Ermesse
des Gerichts zu bestimmenden Sicherheit abhängig genmA
werden . Der Antrag ist nur zulässig , wenn GegenM
des Rechtsstreits eine vor dem 31. Juli 1914 entstände''
Gelöforderung ist. Die tatsächlichen Behauptungen , JL
den Antrag begründen , sind glaubhaft zu machen.
Zinsenlauf wird durch Bestimmung der Zahlungsfrist
berührt . „ ,»r

Nach § 2 ist der Schuldner befugt , den Gläubiger °
Verhandlung über die Bestimmung einer Zahlungsfrist °
laden.

Wird ein Rechtsstreit durch einen vor Gericht ave
schlossenen, oder dem Gericht mitgeteilten Vergleich
ledigt , so werden die Gerichtsgebühren nur zur Hälfte *
hoben . Ucbersteigt der Streitgegenstand nicht 109 Maro
werden Gerichtsgebühren nicht erhoben.

Ausländische Forderungen rnhen bis zum 81. Oktober.
Der Bunbesrat hat ferner auf Grund des 8 3 des ,

sehes vom 4. August 1914 folgende Verordnung erimi „
Personen , die im Ausland ihren Wohnsitz haben , G „r
juristische Personen , die im Ausland ihren Sitz b^ ^ i
können vcrmögensrechtliche Ansprüche , die vor dem 31.
1914 entstanden sind, bis zum 31. Oktober 1914 vor^
ländischen Gerichten nicht geltend machen. Ist ein Anw
vor dem Inkrafttreten dieser Vorschrift bereits
hängig geworden , so wird das Verfahren bis zum si.
tober 1914 unterbrochen . J
Verlängerung der Fristen für Wechsel und scheckrecĥ'

Handlungen . , .
Der Bundesrat hat auf Grund hes § 3 des ®eJejeÜ

vom 4. August 1914 beschlossen, daß 5te in § 1 Absatz ^ ^
genannten Gesetzes getroffene Vorschritt auch dann T» pt
wendbar zu erachten ist, wenn die rechtzeitige Vorn ,
einer Handlung , deren es zur Ausübung oder Erya tj,
der Rechte aus einem Wechsel oder einem Scheck flCt<
durch eine im Ausland erlassene gesetzliche Vorichrrn
hindert wird.

Drei Monate Zahlungsfrist.
Die angekündigte Verordnung des Bundesrates bctr.

die gerichtliche Bewilligung von Zahlungs¬
fristen  bestimmt in § 1:

In bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten , die bei den or¬
dentlichen Gerichten anhängig sind, oder anhängig werden,
kann das Prozeßgcricht ans Antrag des Beklagten eine mit
der Verkündung de§ Urteils beginnende Zahlungsfrist von
längstens drei Monaten in dem Urteil bestimmen . Die
Bestimmung ist zulässig , wenn die Lage des Beklagten ge-

Druck und Verlag : Wiesbadener Verlaasanstalt K. m. &■
lDirektion : Seb Riedneri  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard  G r o 16 u 6, - Veranstv J
für Politik : Bernhard Groll, ns:  kur Feuilleton p
Volkswirtschaftliche» Teil : B. E. Ei f e n b e r a e r.
übrigen redaktionellen Teil : Carl Diebel:  kür . bon/

teil : Willn Scbnbert.  Samllick in Wiesbaoen̂ ^

Beschwerden
über unpünktliche Zustellung der „Wiesbadener S e
erbitten wir uns in jedem einzelnen Falle ^ t*
damit wir unverzüglich Abhilfe schaffen können . ^
sehen streng darauf , daß die Zeitungsträgerinnen
Dienst anfs genaueste erfüllen und daß sie W ^
unserer verehrlichcn Abonnenten bezüglich Abgä-
Blattes unbedingt Nachkommen.

Verlag der Wiesbadener Äerrtt̂

Mache hiermit bekannt , dass ich meine Pension
offen halte , auch ganze Wiesbadener Familien
zu  ermässigtem Preis aufnehme.

Pension Villa Monbijou,
1863  Paulinenstrasse 4.

Königlich| § | belgische
PosWampfer-ÖMeOstende Dover

durch IÜ Turbinen - und Rad -Post -Schnelldampfer,
die schnellsten Schiffe im Kanal . Direkte Billets nach
London und Dover einf . (15 Tage gült .). Ret . (60 Tage
gült .j. Fahrkarten an allen Hauptstationen U. in den meist.
Reisebureaux . Daselbst auch alle Ausk . u. Prosp . gratis.
Wiesbaden -London in I572 Stund.
Durchlaufende Wagen von Wiesbaden nach Ostende.

Den Interessenten
möchten wir kennen
lernen, der gerade ein Fahrrad , eine Näh¬
maschine oder sonstige Zubehör - und Ersatz¬
teile hierzu gebraucht. Vollwertige Fabrikate
in jeder Preislage . Fahrräder mit Ring¬
lager , Nähmaschinen aller Systeme, auch
Bobbins , Zubehörteile wie Reifen, Laternen,

Glocken, Pedale , Ketten. Sättel , Flickzeug ustv. in größter Ausw ahl.
Prachtkatalog aus Anfrage. SHF- Vertreter gesucht.

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel. Gebr. Grüttner
Berlin -Halensce 232 . G. R. la

Roll-Kontor.
siellies Mim

lii Wüsbailen.
Bureau: Südbahnhof. Teleph. 917u. 1964

Abholung u - Spedition
von

fGütern u, Reise -Effekten zu bahnseifig .]
11477 festgesetzten Gebühren,
j Verzollungen . Versicherungen.

H MilcheA«zcheli
Bekanntmachung . ^^6li

Die nicht militärisch ausaebilbetcn Landsturmvflich^
1. Aufgebots, die in den Jahren 1876 bis 1894
werden hierdurch ausgesordert. sich vom 8. bis ei qs„g>>
12. Mobilmachungstage. d. i. vom 9. bis einschließlich .Lxt i1tl
ds . I ., im Rathausc unter Vorlage ihrer Militarv
Landsturmrolle anzumeldcn und zwar ^ zl
die in den Jahren 1876—1880 Geborenen Zimmer J zg»
„ „ „ » 1881—1884 * " , 4?
„■ „ „ „ 1885—1890 77 -- 489,1
. . 1891—1894 „ v " JJf . 2

Auskunft über die Meldcvslicht wird ln 3 >m>n fd
erteilt.

Wiesbaden, den 8. August 1914. _
_ Der

Bckanntmachung. ^0 jjjt
Ich mache darauf aufmerksam, baß alle ©c.l̂ l^ crP rĈ C ..

Annahme von Pavieraeld verweigern oder W« „mpI
Lebensmittel nehmen, rücksichtslos aeschloßcn w-rde"^ „ gu»^

Die Festsetzung von Höchstvrcifenfür die wicorin
mittel behalte ich mir nötigenfalls vor . < .

Frankfurt a. 91., den 4. August 1914.
Der Kommandierendê !-- -̂

Bekanntmachung. sr-L -Ä
Die durch die Presse verbreiteten , ment baltlottN z

uuu ^ t-ionageversuche, Kraftwageniabrten semdt ai
und verkleideter Lssiziere. Millionentransvorte
und dergleichen haben in der Bevölkerung
Beunruhigung hervorgcrufen. jjeijJjJiniiuiiumiH ueiuuuitiupcu . ftttn,

Nachdem jetzt feit ficben Tagen alle Krcn .e> burw,
militärisch streng bewacht find, ist die Gefahr, d ^
lichen Automobil-Verkehr entstehen kann, io 9»t ,Die Mehrzahl der Gemeinden bat aus vatrio» ' ,ia% lC '
eiier eine Bewachung und Sverrung der Stra « .^,r
gegen den Autoverkehr durchgetuürt, die sich {oft
Schädigung aller wirtschaftlichen und auch milit ^ .„heit
essen ausgewachsen hat. Vielfach haben öte ®c^n dck „ tybden bestehenden Gesetzen zuwider, Schubivafien '
wachungsmannschaften ausgegeben, sodan m " I5,,„tlia>/ ist-
ernste Gefahr für alle Krastwagenbeiiutzer. " " ma,ide>l,s ^ z.
Lssiziere und Militärversonen m Uniform MrkcbrIch verbiete deshalb hiermit jegliche, den: « e» c
kcndcn. nicht von mir verfönlich angeordnetcn Fit<
und Hemmunas-Maßnabmen auf das Strengste, Ac« z
widerhaudlung werde ick die Ortsvorstebcr , <s.btfe'N
ziehen, nötigenfalls durch Absetzung. . . sneFeb1*’

Vorstehendes ist in allen Gemeiiiden meine» -
so schnell wie möglich bekannt zu machen. »„sgm'

Mainz , den 8. August 1914. , -,xr
1S74 Der Gouverneur : von Kathen . General

Wird hiermit bekannt gemacht.. ..

In unser , Handelsregister Abteilung

Wiesbaden, den 8. August 1914.

unser Handelsregister Abteilung
Nummer 29 bei der Firma A. Wächtlcr nr
getragen worden : . «irzchtlcc„Der Frau Toni Gchring geborenen A>a»
bürg ist Prokura erteilt.

bei

Dillenburg , den 0. August 1914. . U,nv

In unser Handelsregister Abteilung V.
. . . der Firma Siegen -Lothrinaer Werke - or» »
Söhne in Siegen. Zweigniederlassung Agnescn
eingetragen worden : ^ Kak' ,aii>„Ludwig Witt ist infolge Todes aus dem „„ » t
geschieden und an seine Stelle Wilhelm Uerv , ,.Pl'd
stand bestellt." ^ -» o» fa

Ferner : „Die hiesige Zweigniederlastung > ..„rtW'
Dillenburg . den 6. August 1914.
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